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n u r a ls  B eilage des G o tt-  
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Verschleißstelle: S ch u l- 
gasse N r. 75.

Wr. 4. KotLschee, am 19. Jeöruar 1907. Jahrgang IV.

W en Bauern und Bauernfreunden von iotoeüee.
Liebe Landsleute!

E in  wichtiger Augenblick naht. „ I m  M a i  werden die R eichsratsw ahlen in  ganz Österreich stattfinden." V on 
dem A usgange dieser W ahlen  w ird es ab hängen, ob in  Zukunft auch der B auer etw as gelten w ird, oder ob er auch 
weiterhin, wie bisher, der letzte im Kalender bleiben soll. D esha lb  rüstet sich die Bauernschaft schon überall für die W ahlen. 
S o llen  da n u r wir Gottscheer Landw irte un tätig  sein und ruhig zuschauen, wie die B auernfeinde vom 2 3 . J ä n n e r  einen 
durchbringen, der ihnen p a ß t?  N ein, d as  darf nicht geschehen! W ir müssen trachten, daß n u r ein solcher Abgeordneter 
für Gottschee gewählt werde, der ein warm es Herz für den B auernstand hat, der sich für unsere Forderungen, die wir 
Euch neulich dargelegt haben, einfetzen wird, der Gottschee und dessen Bew ohner, die der übergroßen M ehrzahl nach dem 
Bauernstände angehören, gründlich kennt, dem unsere eigenartigen Bedürfnisse aus eigener Anschauung bekannt sind, der 
aber auch die Fähigkeit besitzt, u n s  gut vertreten zu können. D a s  sehet I h r  gewiß alle ein. —  W o nun einen solchen 
M a n n  finden? W ir haben ihn  schon gefunden:

prof. Joses Obergsöll
h e iß t  er. Z w ar ein geborener Oberösterreicher, wirkt er aber schon fast 3 2  J a h r e  a ls  Professor am Gym nasium  in Gottschee. 
W ir können  ihn  daher m it Recht zu u ns rechnen, und Professor O bergföll füh lt sich auch a ls  ganzer Gottscheer. Unser 
h err l iches  Gottscheer Lied „V om  Rinsequell zum K ulpastrand", welches Professor O bergföll gedichtet hat, beweist es, daß 
dieser M a n u  durch und durch ein Gottscheer ist m it einem warmen deutschen Herzen. E r  kennt Gottschee besser a ls  die 
meisten Gottscheer selbst; kein D örflein , das er noch nicht durchwandert h ä tte !  Professor O bergföll ha t schon für Gottschee 
gewirkt, a ls  gewisse Schreier in der S ta d t  noch in  der Wiege gelegen sind. Durch verschiedene Schriften  und Aufsätze 
über Gottschee und die Gottscheer ha t er u n s  in  der W elt weithin bekannt gemacht. Allen gemeinnützigen Vereinen und 
Ausschüssen in  der S ta d t  gehörte bisher Professor O bergföll a ls  äußerst tä tiges M itglied  an, so der Gemeindevertretung, 
der V erw altung der Sparkasse, dem Schulhausbauausschusse, dem Bauausschusse für das städtische W asser- und E lektrizitäts­
werk, dem Fachschulausschusse, dem Ausschüsse der gewerblichen Fortbildungsschule, dem Verwaltungsausschusse des S a n i tä t s ­
distriktskrankenhauses in Gottschee, dem Arbeitsausschüsse für das deutsche Volkslied in  Gottschee, dem Unterstützungsvereine' 
für dürftige Gymnasialschüler in  Gottfchee, dem Vereine „Deutsches S tud en ten h e im ", dem Kirchenausstattungsverein, dem 
O rtsschulrate Gottschee. Diese Ehrenstellen h a t P ro f  eff er O bergföll jetzt größtenteils niedergelegt, um  seine ganze K raft 
dem B auernbunde widmen zu können. —
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Professor O bergföll suchte seiner zweiten H eim at Gottschee zu nützen, wo er nur konnte. A ls  im  J a h r e  1 8 8 1  
die S chu le  in  Unterwarmberg gebaut wurde, erwirkte Professor O bergföll vom Deutschen Schulvereine in  W ien dazu eine 
Unterstützung von 1 0 0 0  fl. —  D a ß  d as  neue Hausiergesetz fü r die Gottscheer so viele Begünstigungen, M ilderungen  und 
Erleichterungen enthält, ist wieder vornehmlich dem Professor O bergföll zu verdanken, der in  dieser Angelegenheit eine a u s ­
führliche B ittschrift an den R eichsrat ausarbeitete und durch dessen wesentliche M itw irkung die Abgeordneten au s K rain  jeder­
zeit von den W ünschen und Beschwerden der Hausierer au s  Gottschee in  K enntn is gesetzt wurden. Und weil das Gesetz
über die S o n n ta g s ru h e  die Südfrüchtenhausierer schwer schädigt, nahm  sich wiederum Professor O bergsöll ihrer an  und
verfaßte Bittschriften an die österreichischen Landesbehörden, es möge den Hausierern der S onn tagabend  frei gegeben werden. 
A ls Abgeordneter würde er sicherlich auch diese Angelegenheit einer günstigen Lösung zuführen können. —

Professor O bergföll h a t also bereits sonnenklar bewiesen, daß ihm  d as W ohl der Gottscheer ungem ein am Herzen
liegt. K önnten w ir daher w ohl einen M a n n  finden, der unser V ertrauen mehr verdient a ls  Professor O b erg fö ll?  N ein !
—  Zudem  besitzt Professor O bergföll a ls  5 4  jähriger M a n n  eine reiche Lebenserfahrung und brauchen w ir nicht zu fürchten, 
daß er u n s  durch sein A uftreten im  Reichsrate Schande machen könnte. Professor O bergföll ist ferner durch und durch 
christlich gesinnt; deswegen mögen ihn  die „Los von R o m " -M ä n n e r  in  der S t a d t  nicht; u n s  christlichen B auern  aber 
ist er gerade deshalb lieb und wert. —  A n Professor O bergföll, der es sich zur E hre anrechnen w ird, fü r unser W ohl 
im  Reichsrate sorgen zu können, werden w ir jedenfalls einen bessern V ertreter haben, a ls  an  irgend jem and ändern , den 
w ir erst bitten müssen, sich von u n s  w ählen zu lassen, und mag es auch ein G ra f oder F ü rst sein. Professor O bergföll 
wird u n s  auch öfter Rechenschaft aßlegen über seine Wirksamkeit a ls  Abgeordneter, w as M inister, G rafen  oder Fürsten  
selbstverständlich nicht zu tu n  pflegen. —

D ieses alles bedenkend, ha t der Gottscheer B auernbund gleich bei seiner G ründung am 2 3 . J ä n n e r  H errn  P r o ­
fessor O bergföll in  Gottschee a ls  W ahlw erber (K andidaten) aufgestellt und richtet an  Euch, liebe Standesgenossen, die herz­
liche B i t te :  B au ern  und B auernfreunde, schreibet am T age der W ah l auf E uern  S tim m zettel den N am en :

Professor Josef Obergföll.
M it  deutschem B u n d e sg ru ß !

S c h a tk e n d o r f  bei Gottschee, a m  15. F e b r u a r  1 9 0 7 .

Vorstand des Gottscheer Bauernbundes:

GtzSl'g pctfdjC, I. Obmannstellvertreter. chllllll Üt'OJtf, Obmann. Johann Kump, II. Obmannstellvertreter.

Welche Vorteile bietet das neue Hausterhandelsgesetz 
den Hausierern aus Gottschee?

A m  15. J ä n n e r  d. I .  ist vom Reichsrate  d a s  neue Gesetz über 
denH ausierhandel  angenomm en worden. Bekanntlich entstanden bei der 
E inbr ingung  des Gesetzentwurfes über den Hausierhandel in den 
Kreisen der Hausierer unserer engeren H e im a t  lebhafte Besorgnisse 
und  es w urde  in der großen V ersam m lung  der Gottscheer Hausierer 
am  10. M a i  1 9 0 1 ,  in welcher H e r r  P ro f .  O b e r g f ö l l  den Bericht 
über d a s  neue Gesetz erstattete, eine von  ihm ausgearbeitete  P e t i ­
t ion  an  d a s  A bgeordnetenhaus angenom m en, in  welcher um  die 
A bänderung  m ehrerer P a r a g ra p h e n  zu G unsten der Hausierer a u s  
Gottschee, beziehentlich der nach §  16  des Gesetzes begünstigten 
H ausierer gebeten wurde.

D e r  Aktionsausschuß in Gottschee versäumte es nicht, immer 
rechtzeitig einzugreifen und die Reichsra tsabgeordneten  a u s  K ra in  
entsprechend zu informieren, und so wurde es denn glücklich erreicht, 
daß  d a s  neue Hausierhandelsgesetz, welches fü r  die nicht begünstigten 
Hausierer vielfach verhängn isvo ll  w erden dü rf te ,  den Gottscheern 
und den nach § 1 6  begünstigten H ausierern  überhaup t  m ehr V o r ­
teile bietet, a l s  dies im a lten  H austerpaten te  des J a h r e s  1 8 5 2  der 
F a l l  w ar.

F ü r  unsere H e im a t  ist dies gewiß ein ganz wesentlicher G e ­
w in n ;  denn noch im m er betreiben e twa gegen 6 0 0  Gottscheer den 
Hausierhandel,  und die G eldm itte l ,  welche durch diesen E rw erb  in 
unser Ländchen fließen, t ragen  nicht wenig dazu bei, daß die w i r t ­
schaftliche Lage unserer H e im a t  sich nicht noch unerträglicher gestaltet 
und die A us w an d e ru n g  nach Amerika nicht noch mehr an  Umfang 
zunimmt.

I m  folgenden wollen w ir  nun  einen kurzen Überblick bieten 
über die Vorteile  und Begünstigungen , welche d a s  neue H aus ier­
gesetz den Gottscheern, bezw. den nach § 16 begünstigten Hausie­
re rn  bietet.

1. Nach § 2  des Hausierhandelsgesetzes sind die für die be­
günstigten Hausierer auszufertigenden Hausierbücher g e b ü h r e n f r e i .

2. D ie  Hausierbewilligungen, welche B ew ohnern  der nach 
§ 16 begünstigten Gegenden erteilt w erden ,  haben für d a s  G e ­
s a m t g e b i e t  unseres S t a a t e s  G e ltung .

3. D ie  B estimm ung des dritten Absatzes des § 8 ,  wornach 
die behördliche V idierung  des Hausierbuches un te r  Umständen nu r  
auf acht T a g e  lau te t ,  dem Hausierer somit ein längeres  Verweilen  
in einem O r t e  verboten werden kann und dessen Rückkehr in den­
selben O r t  erst wieder nach vier Wochen stattsinden darf ,  f i n d e t  
a u f  d i e  nach  § 16 b e g ü n s t i g t e n  H a u s i e r e r  ( G o t t s c h e e r  2C.) 
k e in e  A n w e n d u n g .  In sb eso n d e re  fü r  die H ausierer mit S ü d ­
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f l ü c h t e n  bedeutet diese A usn ah m e  von der allgemeinen R ege l  einen 
bedeutenden Erfo lg . D e r  Südftüch tenhausierer zieht ja  bekanntlich 
nicht von  O r t  zu O r t ,  sondern im selben O r te  von  G a s thau s  zu G ast­
h a u s  (Kaffeehaus);  er h ä l t  sich die ganze Zeit  hindurch gewöhnlich in 
einem und demselben O r t e  auf, in einer S t a d t ,  w o er schon all­
gemein bekannt ist und  seinen Kundenkreis hat. W enn  für die 
Hausierer a u s  den begünstigten Gegenden nicht d a s  oben erwähnte 
Vorrecht geschaffen worden w äre ,  so hätte der H ausierhandel  mit 
Südfrüchten  überhaup t  kaum m ehr weiter bestehen können.

4 . Nach dem fü r die begünstigten Gegenden (Gottschee usw.) 
wichtigsten P a ra g ra p h e n  16  des Gesetzes s in d  deren B ew ohner, 
w e n n  sie im  üb rigen  die gesetzlichen Erfordernisse Nachweisen, bereits 
nach dem 2 4 .  Lebensjahre (die Übrigen Hausierer erst m it dein 33 . 
Lebensjahre) zum Hausierhandel m it  den Erzeugnissen ihrer H a u s ­
industrien oder sonstigen nicht vom  Hausierhandel  ausgeschlossenen 
W a re n  (§ 10),  bezüglich deren der H ausierhandel dortselbst im  
H e r k o m m e n  ist (also für die Gottfcheer der H ausierhandel  mit 
Südfrüchten  sowie auch mit S chn i t t -  und G alan te r iew aren ) ,  im 
g a n z e n  G e l t u n g s g e b i e t e  d e s  G e s e t z e s  (unsere Reichshälfte) 
z u z u l a s s e n .  Nach der R e g ie ru ng sv o r lag e  w ären  sie auf d a s  E r ­
messen oder die G nad e  des H ande lsm in is te rs  angewiesen gewesen 
(„können zugelassen w erden!") .  S e lb s t  in S tä d t e n ,  die (nach § 12) 
den übrigen Hausierern  die A us ü b u n g  ihres Geschäftes innerhalb  
ihres  Gemeindegebietes verbieten können, d a r f  d e n  b e g ü n s t i g t e n  
H a u s i e r e r n  d e r  B e t r i e b  d e s  H a u s i e r h a n d e l s  n ic h t  u n t e r ­
s a g t  w e r d e n .  W ie m an  sieht, ist der § 16  fü r  die Gottfcheer 
eilt wirklich g o l d e n e r  P a r a g r a p h ,  da  durch ihn nicht n u r  die alten 
Hausiervorrechte aufrecht e rhalten  w erden ,  sondern noch ein neuer 
sehr wesentlicher V orte il  dazu kommt, welcher b isher nicht gegeben 
w ar .  Unsere Reichshälfte zählt  nämlich gegen 3 0 0  S tä d t e ,  K urorte  
und Ortschaften mit mehr a l s  5 0 0 0  Einw ohnern . Alle diese S tä d t e  
und Ortschaften haben künftighin d a s  Recht, sich gegen, (nicht be­
günstigte) H ausierer abzusperren, und viele derselben w erden  von 
diesem Rechte gewiß auch Gebrauch machen, denn die jüdischen und 
ungarischen Hausierer sind vielfach unbeliebt.

D a s  ch r i s t l ic h e  W i e n  w ird  gewiß nicht e rm an ge ln ,  von 
diesem Ausschlußrechte Gebrauch zu machen und viele andere S tä d t e  
werden d a s  gleiche tun. Infolgedessen  wird  fü r die nach § 16  be­
günstigten Hausierer (Gottfcheer rc.) in solchen S t ä d t e n  eine A rt 
von  H a u s i e r m o n o p o l  geschaffen; sie werden dort künftighin nach  
B e s e i t i g u n g  e i n e r  s e h r  g r o ß e n  K o n k u r r e n z  v i e l  b e s s e r e  
G e s c h ä f t e  m a c h e n  k ö n n e n ,  a l s  dies früher der F a l l  w a r .  E s  
wird  also fü r  unsere heimischen Hausierer d a rau f  Bedacht genommen 
werden müssen, daß sie in solchen S tä d t e n  d e n  r i c h t i g e n  A u g  en- 
blick f ü r  d e n  sich n e u  b i e t e n d e n  G e s c h ä f t s v o r t e i l  n ich t  
v e r p a s s e n  und sich die äußerst günstige neue Geschäftsgelegenheit 
nicht von Hausierern  a u s  . a n d e r e n  begünstigten Gegenden w eg­
schnappen lassen. Besonders gilt  dies auch für unsere heimischen 
Hausierer m it  S c h n i t t -  u n d  G a l a n t e r i e w a r e ,  die in Zukunft 
in den gegen den H ausierhandel im allgemeinen gesperrten S tä d t e n  
in viel g r ö ß e r e r  A n z a h l  a l s  b isher ein e r g i e b i g e s  Geschäft 
werden machen können. Vielleicht w ird  infolge dieser sich bietenden 
günstigen Erwerbsquelle ,  f a l l s  m a n  sie  zu  b e n ü tz e n  v e r s t e h e n  
w i r d ,  auch der immer mehr überhand  nehmenden A usw an d eru n g  
ein kleiner R iegel  vorgeschoben werden.

 ̂ 5. Nach § 1 7  kann den H ausierern  a u s  einer nach § 16  be­
günstigten Gegend beim H ausierhandel  m it  dort  erzeugten H a u s ­
i n d u s t r i e w a r e n  die V erw endung von  der Schulpflicht entwachsenen 
Angehörigen, welche m it  ihnen im gemeinschaftlichen H a u s h a l t e  
leben, m it  Nachsicht des Alterserfordernisscs (24  J a h r e )  a l s  W a r e n ­
t r ä g e r  gestattet werden.

6. D ie  drakonischen Geldstrafen, welche die R eg ie ru ng sv o r lag e  
enthielt, sind gemildert worden, nämlich bei schwereren Übertre tungen 
des Hausierhandelsgesetzes vom  Höchstmaße per 6 0 0  K  auf 3 0 0  K, 
Bei leichteren vom Höchstmaße per 1 0 0  K  auf 5 0  K. Allerdings 
stnd die S t r a f e n  für die Übertretungen des Hausiergesetzes im Vergleich 
zu dem b isher nach dem a lten  Hausierpatente geltenden verschärft

worden. Allein ein ehrlicher, anständiger Hausierer, der auch die 
■ Bestimmungen des neuen Gesetzes genau  kennt, wird sich überh aup t  
keiner Ü bertre tung  schuldig machen.

7. Durch die §§  2 9  und 3 0  ist unseren heimischen H ausierern  
im F alle  des Bestandes eines Z oll-  und Handelsbündnisses mit 
U ng a rn  d a s  H a u s i e r r e c h t  auch  i n  d e n  L ä n d e r n  d e r  u n g a r i s c h e n  
K r o n e  sowie in B o sn ie n  und in  der Herzegovina gesichert, und  
zw ar den G o t t s c h e e r n  d a s  Hausieren m it den im V erordnungsw ege 
festzusetzenden W a re n  (wichtig fü r die Hausierer der Gemeinde 
Tiefenbach rc.).

8 .  V o n  Wichtigkeit ist auch eine vom  Reichsrate angenommene 
Entschließung, in  welcher die R eg ie rung  ausgefordert w ird , bei der 
D urchführung des Gesetzes d a fü r  S o r g e  zu tragen, daß die H aus ie r­
bücher für Hausierer a u s  den nach § 1 6  b e g ü n s t i g t e n  Gebieten 
(Gottfcheer usw.) eine von  den Hausierbüchern fü r  die ü b r igen  
Hausierer a u g e n f ä l l i g  (e twa durch d a s  F o rm a t ,  die F a rb e  des 
Ümschlages oder P a p ie re s  u. dergl.) v e r s c h i e d e n e  A u s s t a t t u n g  
erhalten, damit sonst leicht möglichen Verwechslungen und d a r a u s  
sich ergebenden Beeinträchtigungen und Unannehmlichkeiten bei der 
A usübung  des H ausierhandels  besonders an  O r te n ,  die sich im all­
gemeinen gegen denH ausierhandel abgesperrt haben, vorgebeugtwerde.

9. E ine weitere Begünstigung fü r  die Gottfcheer wird  zweifellos 
noch im V erordnungsw ege erreicht werden. Nach § 1 0  sind nämlich 
unter c)  „K anditen  und andere Zuckerwaren" im allgemeinen vom 
Hausierhandel  ausgeschlossen, ebenso un te r  1) „ M a t e r i a l -  und 
S p e ze re iw aren " .  N u n  ist es aber eine allbekannte Tatsache, daß 
unsere Südftüchtenhausierer schon seit langer  Zeit  mindestens e b e n ­
soviel, w enn nicht mehr mit Kanditen, Zuckerwaren rc. handeln , 
bezw. spielen, a l s  mit Südfrüchten . D a s  Gesetz en thä l t  demnach 
auch eine B estim m ung, daß der H andelsm inis ter  im E invernehm en 
m it  dem M in is te r  des I n n e r n ,  einzelne unter lit. c und 1 fallende 
W aren ga t tu ng en  nach A nhörung  der zuständigen H a n d e ls -  und 
G ewerbekammern z u m  H a u s i e r h a n d e l  z u l a s s e n  k a n n .  D ie s  
wird  bezüglich der Hausierer a u s  Gottschee zweifelsohne der 
F a l l  sein.

U m  schließlich noch einmal auf die S trafbest im m ungen  zurück­
zukommen, so darf  von  der D urch füh rungsverordnung  w oh l  e rw arte t  
werden, daß  sie, da im Gesetze selbst eine Differenzierung der S t r a f ­
sätze nicht gegeben ist, eine eingehende In s t ru k t io n  für die zuständigen 
B ehörden  hinsichtlich der S trafbemessung enthalten werde.

D a s  neue Hausierhandelsgesetz t r i t t  sechs M o n a te  nach seiner 
Kundmachung in Wirksamkeit. Gleichzeitig erlischt die Wirksamkeit 
aller Gesetze, V erordnungen  und Erlässe, welche Gegenstände dieses 
Gesetz betreffen.

Aus Stabt und Land.
chottschee. ( W o h l v e r d i e n t e  E h r u n g . )  D ie  V ertre tung  der 

O rtsgem einde  S ee le  ha t  in ihrer ordentlichen S itzung am  12. F e b r u a r  
H errn  P ro f .  J o s e f  O b e r g f ö l l  stimmeneinhellig zum Ehrenmitgliede 
ernann t  in W ürd igung  der Verdienste desselben um  d a s  Land 
Gottschee und insbesondere in dankbarer Anerkennung seiner erfo lg­
reichen B em ü h u ng en  um die Erreichung eines für d a s  Land  Gottschee 
günstigen Hausierhandelsgesetzes. —  H iem it  ha t  die wackere große 
Gemeinde S e e le  dem Empfinden  und Denken des dankbaren G o t t ­
fcheer Volkes w ürdigen  Ausdruck gegeben. W ir  können nicht um hin , 
die Gemeinde S ee le ,  die auch bei der G rü n d u n g  unseres christlich­
deutschen B a u e rn b u n d e s  eine bedeutende Rolle  gespielt hat und deren 
Vertre tung  eine ganz hervorragende Charakterfestigkeit zeigt, zu 
diesem Beschlüsse wärm stens zu beglückwünschen. D ie  ganze W e lt  
soll nun  erfahren, wie d as  stramme Volk von Gottschee seinen besten 
M a n n  zu ehren weiß.

—  ( H y m e n . )  Am 11 . F e b r u a r  fand in der hiesigen S t a d t ­
pfarrkirche die T r a u u n g  des k. k. G ym nasia ld irek tors  H errn  P e te r  
W o l s e g g e r  mit F rä u le in  Helene W e i s e r  statt. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!



Seite 30. Gottscheer Bote — Nr. 4. Jahrgang IV.

-—  ( V e r t r e t e r  d e s  L a n d e s a u s s c h u s s e s  im  k. k. B e z i r k s ­
s c h u l r ä t e  G o t t s c h e e . )  V om  frau l ichen  Landesansschusse w urden  
tri der a m  7. d. M .  abgehaltenen S itzung folgende H erren  zu dessen 
V ertre te rn  in den k. k. Bezirksschulrat Gottschee wieder e r n a n n t : 
R u d o l f  S c h a d i n g e r ,  herzoglicher Forstmeister in Gottschee, und 
F ra n z  V i s  n i k a r ,  k. k. Landesgerich tsra t  in Reifnitz.

—  ( D a s  G o t t s c h e e r  M a n d a t . )  W ie die „ G ra z e r  T a g e s ­
post" jüngst meldete, ha t  S e in e  Durchlaucht F ürs t  K a r l  A u e r s p e r g  
die ihm angetragene K and id a tu r  für d a s  R e ic h s ra tsm an d a t  des 
Wahlkreises Gottschee angenom m en. S o  hoch w ir sonst S e in e  
Durchlaucht schätzen, so sind w i r  a u s  G rü n d e n  g r u n d s ä t z l i c h e r  
N a t u r  zu unserem lebhaften B e d a u e rn  doch nicht in der Lage , S e in e  
Durchlaucht auch a l s  Kandidaten  der c h r i s t l i c h - d e u t s c h e n  P a r t e i  
zu bezeichnen. D e r  H e r r  Fürst  ist bekanntlich ein A nh än g e r  der 
l i b e r a l e n  Richtung, der w i r  n i c h t  folgen können. D ie  K and ida tu r  
wurde S e in e r  Durchlaucht auch n u r  e i n s e i t i g  von H erren  l i b e ­
r a l e r  Richtung a n s  der S t a d t  Gottschee angetragen , die christlich­
deutsche P a r te i  w urde dabei jüngst nicht gefragt, obwohl sie be­
kanntlich bereits zu einem sehr achtunggebietenden Fakto r  im öffent­
lichen Leben unserer H e im a t  geworben ist.

—  ( E s  g e h t  n i c h t s  ü b e r  V e r l e u g n u n g  j e h e r  e d l e n  
W e i b l i c h k e i t  u u b  j e b e s  A n s t a n d s g e f ü h l e s . )  J e n e s  F rä u le in ,  
b as  bei der gründenden V ersam m lung  bes B a n e rn b nn b es  am  23 . 
J ä n n e r  un te r  beit Pfeifer lbuben  stanb, uub  zw ar  auf dem Kübel 
unter dem B a u m e ,  soll, wie d a s  Gerücht geht, eine F a h n e  unter 
ihrer G e w an d u ng  versteckt gehabt haben, um  sie zu entfalten, w enn 
es die G egner  zu einem S iegeszuge  in die S t a d t  gebracht hätten. 
D a s  w ä re  ein schöner T r ium phzug  gewesen, eine P ro tes tan t in  an  
der Spitze, tragenb a  „b iaha in in ts  F a h n le " !  E in  Schauspiel  für 
G ö t te r !

—  ( V o n  beit  e i g e n e n  P a r t e i g ä n g e r n  v e r h ö h n t . )  M e h ­
rere B a u e rn  a u s  M öfe l ,  bie in ihrer V erb lenbnng  uub durch be­
kannte Leute irregeführt, es am 23 .  J ä n n e r  bei ber grünbeitben 
V ersam m lung  bes Gottscheer B a n e rn b n n b e s  m it  bett G egn e rn  bes- 
selben gehalten ha tten , sollen am  selben Abenb in einem hiesigen 
Gasthause von  S tä b t e r n  (Leuten ihrer eigenen P a r te i )  a l s  „Dumme 
B a u e rn "  berar t  gehänselt unb verspottet w orben  seien, daß  ihnen 
ber Gebulbsaben riß unb sie sich ihrer S tanbesgeuossen  in ent- 
schiebener Weife attnahinen. D abe i  soll es zu Reibereien itnb 
Tätlichkeiten gekommen sein, unb zuletzt mußten, wie m an  hört ,  bie 
A nn en  noch ans sechs S tu n d e n  in s  Loch marschieren, um  bort 
barüber  nachpbenfen , wie m an  in  ber S t a b t  G o t t  chee bie B a u e rn  
achtet.

— - ( V e r l e g u n g  d e s  B r i g a d e k o m m a n d o s  v o n  L a i b a c h  
n a c h  G ö r z . )  D ie  V orbereitungen fü r  die U nterbr ingung  des Kom- 
m an b o s  ber 5 6 .  Jn san te r ieb r igab e  in G ö rz  sittb bereits im Zuge. 
D a s  B r igadekom m ando bürste im F rü h ja h re  von  Laibach nach G örz  
verlegt werben.

—  ( E i n  Z i g e u n e r k i n b  a n s  b e r  S t r a ß e  g e s t o r b e n . )  D a s  
Zigennerkinb U rsula  H n d o r o v i c  starb am  4 . b.  M .  auf bein 
Platze  v o r  bein Schlosse in ben A n n e n  seiner M u t t e r ,  bie es 
gerabe zum Arzt tragen  wollte. D ie  Tobesursache w aren  M a se rn ,  
zu betten sich eine Lungenentzündung hinzugesellt hatte. D ie  M a se rn  
scheinen b iesm al überhaup t  e tw as  b ösar t ige r  anszutreten, a l s  bies 
in den letzten J a h rz e h n te n  ber F a l l  gewesen w ar .

—  ( U n h e i l v o l l e r  E i n f l u ß  e i n e r  C l i q u e . )  Z u r  Z eit ,  a l s  
vo r  wenigen J a h r e n  bie Wellen ber „ L o s  von R o m " ° B e w e g n n g  
in ber S t a b t  Gottschee hoch gingen, ba  w a r  es eine gewisse, all­
gemein bekannte Clique, von der sowohl die persönliche Verhetzung 
geübt w urde, a l s  auch bie gewissen famosen B ranbart ike l  im „G ra z e r  
T a g b la t t "  ausg ingen . D a m a l s  verstauben es bie begönneren Kreise 
unserer S t a b t ,  ihren w ahren  V or te i l  zu schützen; bie Hetzer w ürben  
in bie Schranken gewiesen, es w ürbe ihnen auch ihre Unbebeuten- 
heit unb Einflnßlosigkeit recht klar unb beutlich zn Gentüte gesührt. 
Unb wie steht es heute? H eutzutage  sieht sich bie S t a b t  Gottschee 
roieberum v o r  einem wichtigen, entfcheibenben Wendepunkte. Christlich- 
sozial w ird  auch in u n s e r e r  H e im a t  T rum p s ,  mit elementarer

G e w a l t  hat sich der christliche Gedanke überall  im Ländchen B a h n  
gebrochen. D a r a n  änder t  der heftige Widerspruch, der sich da  und 
dort  geltend macht, nichts. D ie  christlich-soziale I d e e  ist und  bleibt 
unaufhal tsam  und unbesiegbar; keine M ach t  ber W elt  w irb  sie iit 
unserer H e im a t  mehr itieberringen, bies um  so weniger, a l s  unsere 
wackeren L andsleu te  in W ien, Niederösterreich unb a n b e n v a r t s  
ohnehin schon längst im christlich-sozialen L ager  stehen. Unb bie 
S t a b t  Gvttschee? W ir  fänden es allenfalls begreiflich, w enn  sie 
eine bloß zögentbe, znwartenbe H a l tu n g  einnähme. Aber sich ganz 
offen a l s  Fe ind  bes christlichen B aue rn s tan des  anszuspielen, wie bies 
viele getan haben, d a s  w a r  nicht n u r  nicht klng, d a s  w a r  geradezu 
unverständig. W ir  wissen, daß manche besonnenen Kreise der S t a d t  
selbst vollkommen davon überzeugt sind, daß  dem christlich-sozialen 
G ebau ten  in Gottschee bie Zukunft gehört. W a ru m  ha t  m an  b a n n  
auf die tosenden F lu te n  nicht wenigstens ein bißchen Ö l  gegossen? 
Und w er t r ä g t  schließlich die Hauptschuld a n  ber ganzen wilden, 
widerlichen Hetze? W ieder ist es die nämliche unheilvolle kleine 
Clique. S o  unsympathisch einzelne Personen  derselben den meisten 
S tä d t e r n  sind, so wissen diese doch ihr verderbliches Jo c h  nicht abzu- 
schütteln. Unb b a s  E n b e ?  Auch d ie  S t a d t  w i r d  a u f  d ie  D a u e r  
g e g e n  d e n  m ä c h t i g e n  S t r o m  n ic h t  s c h w i m m e n  k ö n n e n .  Um 
ihres eigenen V orte iles  willen werden die S t ä d t e r  wenigstens den 
direkt feindseligen Z u g  e tw as  zurücktreten lassen müssen. W a s  sich 
jetzt nusbläht in Gottschee, Leute, bie über ehrenwerte Persönlich­
keiten fabriksmäßig S chm äh-  uub B ran b a r t ik e l  in bie Hetzpresse 
schreiben, werben nicht immer bie erste Geige in ber S t a b t  spielen 
büffeit, wie b a s  jetzt leider ber F a l l  ist. E s  w ird  bald eine Z e i t  
kommen, wo Personen ,  die sich heute noch recht groß und wichtig 
dünken, hübsch klein uub bescheiden werden sein müssen. D a u n  
tv irb 's  auch fü r biese heißen: S o  vergeht die Herrlichkeit der W e l t !  
V vrberhanb  freilich haben bie Gutgesinnten  und Charakterfesten zu 
leiden. S i e  tun  es gerne um  der guten S a ch e  willen.

—  ( A c h t u n g  H a u s i e r e r ! )  „ B e t t e l h a f t e  F a u l e n z e r "  
h a t  der W ander leh re r  der S ü d  m a r k  die H ausierer a u s  Gottschee 
zu nennen sich erdreistet. N u n  sind bereits nicht wenige von unseren 
b raven  Hausierern  nach Hause gekommen; sie alle sinb entrüstet 
über beit ihnen zugefügten Schimpf. W enn  m a n  bie H änb e  nuferer 
Hausierer im Herbste anschaut, so beweisen bie bicfeit Schw ie len  
an  denselben, baß b a s  F au lenzen  gewiß nicht S ache  unserer H a u ­
sierer ist. Unsere M ä n n e r  werden nicht leicht bis zu T r ä n e n  ge­
rü h r t ;  wenn sie aber nach schwerer S o m m e r -  unb  Herbstarbeit, ge­
d rungen  durch bie harte  N o t lag e ,  von  F r a u  unb Kindern Abschieb 
nehmen müssen, um  in ber F rem de ein p a a r  Groschen zu verdienen, 
dann  feuchtet sich auch manches treue M ä n n e ra u g e ,  denn der Schmerz 
des Abfchiebes wirb  noch vergrößert  burch bie Ungewißheit des 
Wiedersehens. D e r  den H ausierern  seinerzeit angetane Sch im pf ist 
umso empfindlicher, a l s  m an  gerade jetzt wieder d a ra n  geht, bie 
S üb rna rk  gegen unseren B a u e rn b n n b  auszuspielen. I s t  d a s  nicht 
wie ein H oh n  auf unsere Hausierer und L a n d w ir te ?  D e r  W a n d e r ­
lehrer der S ü d n t a r k  beschimpft unsere wackeren Hausierer, unb 
eben bieselbe S ü b m a r k  w irb t  jetzt um  die S t im m e n  derselben. 
Diese Leute g lauben  wirklich, baß  unsere H ausierer so bunim sinb, 
baß  sie jene H a n b  m it  F reuden  ergreifen werden, die ihnen ins 
Gesicht schlägt. —  W ir  machen die H aup t le i tu n g  der S ü d m a rk  
d araus  aufmerksam, daß der V ere in  in weiten Kreisen unserer 
H e im a t  die bisherigen S y m p a th ie n  verlieren wirb, wenn er sich 
noch weiterhin von gewissen M achern  a l s  S turm bock gegen unsere 
christlichen unb heimatlichen Unternehmungen mißbrauchen läßt.

—  ( D i e  g e s t ö r t e  E i n i g k e i t . )  D e m  chnstlichbeutschen 
Gottscheer B au e rn b u u b e  w ird  in den „Deutschen S t im m e n "  vor» 
geworfen, daß er sich eines „frechen Eingriffes in bie bisherige 
Einigk.i t  Gottschees" fchulbig gemacht habe. Auf ber nämlichen 
S e i t e  dieses B la t t e s  jedoch lesen w ir  (Bericht a u s  R ieg) ,  es müsse 
ihm ber wärmste D ank  ausgesprochen werben, benn es sei dadurch 
wenigstens d a s  erwirkt worden, w a s  m an  schon lange  herbeigesehnt: 
D i e  n o t w e n b i g e  K l ä r u n g  b e r  p o l i t i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e .  
M i t  letzterer Bemerkung erklären w ir  u n s  ganz einverstanben. E s
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ging w oh l kaum mehr an , bloß zu lavieren, e s  w a r  hohe Je t t , ,  
daß  aller H a lb h e i t  und Unentschiedenheit ein Ende gemacht wurde, 
sonst w ä ren  w ir  mit der Z e i t  einer förmlichen V ersum pfung anheim­
gefallen. D ie  Gegensätze bestanden schon lange, n u r  w urden  sie 
künstlich verkleistert, um  die schließlich doch unausweichliche S che i­
dung der Geister hinauszuschieben. D a ß  diese notwendige Scheidung 
nicht ohne K am pf vor sich gehen würde, w ußten  w i r  im v o raus .  
D a ß  aber die G egner  solcher R oheit  fähig sein w ürden , haben wir 
a l le rd ings nicht erwartet. D ie  „ S tö r u n g  der Einigkeit" dürfte 
übrigens n u r  eine vorübergehende sein. E s  ist kein Zweifel, daß 
e s  im Gottscheer Lande geradeso gehen w ird  wie in W ien  und in 
Niederösterreich. N a c h  e i n i g e r  Z e i t  w i r d  auch  b e i  u n s  m e h r  
o d e r  w e n i g e r  a l l e s  im  c h r i s t l i c h - s o z i a l e n  L a g e r  s te h e n .  
W e n n  w ir  dabei einige Tintenkleckser und da und dort  irgendeinen 
hartgesottenen Relig ionsspötter  vermissen w erden ,  so werden w ir 
u n s  darüber  nicht grämen.

—  ( G y m n a s i u m . )  D ie  ausgeschriebene Religionslehrerstelle 
w ird , wie u n s  mitgeteilt  wird , erst m it  S ep tem b er  d. I .  zur B e ­
setzung gelangen. —  H e r r  Professor J o h a n n  L e i s  ist krankheits­
ha lber mich im zweiten Sem ester beurlaubt.

—  ( S e m e s t e r s c h l u ß . )  D e r  S ch lu ß  des ersten Sem esters  
am  hiesigen S ta a t s g y m n a s iu m  erfolgte S a m s t a g  den 9. d. M .  mit 
einem Dankgottesdienste und der d a rau f  folgenden V erte i lung  der 
Zeugnisse.

—  ( P o l i t i k  u n d  e u r o p ä i s c h e  H ö f l i c h k e i t . )  Bekannter­
maßen herrscht un te r  wirklich Gebildeten trotz politischer M e in u n g s -  
verschiedenheiten stets der T o n  feiner Höflichkeit, ja  selbst persön­
liche Freundschaft kommt nicht selten trotz politischer M e in u n g s ­
verschiedenheiten vor. A nders  ist dies natürlich bei r o h e n  N a tu ren ,  
die w a h re r  B i ld u n g  b a r  sind. S o lche  Leute halten  es sogar für 
eine „ T a t " ,  einen politischen G egner  im gesellschaftlichen Leben a n ­
zuflegeln oder wenigstens die F o rm e n  europäischer Höflichkeit au ße r­
acht zu lassen. Ähnliches kam und kommt auch bei u n s  in der 
S t a d t  vo r  und so manchen S tä d t e r ,  der sich auf seine „ B i ld u n g "  
nicht wenig einbildet, w ä re  d a s  S tu d iu m  von Knigge ans d as  a n ­
gelegentlichste zu empfehlen. Auch ha tten  w ir  jüngst gerade in 
Gottschee Gelegenheit zu erfahren, daß selbst akademische B i ld u n g  
nicht imm er vo r  Gesinnungsroheit  schützt.

—  ( S ü d m a r k . )  I n  Such en  ist eine O r t s g ru p p e  des V e r ­
eines „ S ü d m a r k "  gegründet worden.

—  ( V o l k s s c h u l d i e n s t . )  H e r r  F ra n z  M a u r i n ,  Lehrer in 
Lichtenbach, w urde in den dauernden  Ruhestand versetzt. —  I n  der 
S itzung  des k. f. Landesschulrates am  28 . J ä n n e r  w urden  u. a. die 
Jnspektionsberichte, betreffend die S chu len  in M it te rdo r f ,  Lienfeld, 
M osel ,  S ta lz e rn  und A l t lag  erledigt.

—  ( E i n e  S p e n d e  f ü r  d ie  S t a d t p f a r r k i r c h e . )  M i t  
Zuschrift des k. k. Bezirksgerichtes (Zivilsachen) Triest vom 1. F e ­
b ru a r  l. I .  erhielt d as  hiesige P s a r r -  und D e kan a tsam t  die V e r ­
ständigung , daß der verstorbene H v f ra t  Jo se f  R i t te r  v. R e g n a r d  
zu G unsten der S tad tpfarrk irche in Gottschee ein Sparkassebuch mit 
4 0 0  K  a l s  Legat hinterlassen hat.

—  ( E i n  h e u c h l e r i s c h e r  A u f r u f . )  „D ie  deutschen M ä n n e r  
(?) vom 2 3 .  J ä n n e r "  haben nun  auch einen Weckruf an  unser Volk 
herausgegeben oder vielmehr in dasselbe hineingeschmuggelt. D a s  
Geschreibe tu t  scheinbar recht fromm und christlich, m it  Bibelzitate» 
w ird  da n u r  so umhergeworfen. D ie  W eiber werden gew arn t ,  sich 
nicht in die politischen F ra g e n ,  die n u r  die M ä n n e r  angingen, hinein- 
zumischen. „ D a s  W eib soll dem M a n n e  d ien en " ,  predigen die 
„ M ä n n e r  vom  23 .  J ä n n e r " .  Vielleicht auch dann, w enn der M a n n  
„Hoch Frankreich I" ,  „H eil  freie S ch u le !"  oder „H eil  freie Ehe" 
ru f t?  Diese Heuchler, diese W ölfe  in Schafskleidern verschweigen 
wohlweislich, w ohin  m an  in Frankreich gekommen ist, indem m an  
dort die Wirksamkeit der R elig ion  und der P riester  bloß auf die 
Kirche und Sakristei beschränkt wissen wollte. E in  T e i l  des Aufrufes 
ist übrigens nichts anderes ,  a l s  ein Wiederkauen dessen, w a s  m an  
schon längst f rüher in den „Deutschen S t im m e n "  gelesen hat. Über 
l>te §  2 -V ersam m lung  werden a lte  längst wiederlegte U nw ahrheiten

wieder anfgetischt. Auch mit der Lüge geht m an  neuerd ings hausieren, 
daß der B a u e rn b u n d  Konsumvereine gründen wollen. Zuletzt wird 
die W erbetrom m el für die „ S ü d m a r k " ,  nach Kräften gerührt. M a n  
lasse u n s  doch endlich einmal mit der S ü d m a rk  in R uhe ,  die über­
h aup t  kein politischer Verein, sondern ein n a t iona le r  Schutzverein 
ist oder sein soll, und. zw ar für die Deutschen ohne Unterschied ihrer 
politischen Anschauungen. Gleisnerisch und augenverdrehend schließt 
der Weckruf mit den salbungsvollen W orten  im P re d ig t ton e :  „ W ir  
aber wollen bleiben christlich (!) deutsche Gottscheer wie b isher im 
Frieden  mit G o t t  und der W elt ,  mit Christi Kirche und seinen 
Dienern, w enn  sie guten W illens sind. —  Ämeit! —  D ie  vielen 
Bibelzitate und  der sa lbungsvolle  T o n  verraten, daß der Aufruf 
von einem P ro tes tan ten  oder Lutherfreund verfaßt worden sein dürfte.

—  ( T h e a t e r . )  Nach mehr a l s  dreimonatlicher S p ie lze it  in 
Gottschee verließ die Theatergesellschaft L. Z u s o n  am  3 0 .  J ä n n e r  
unsere S t a d t  und begab sich von hier nach T a rv i s .  D ie  Leistungen 
der genannten Gesellschaft erhoben sich um ein ganz bedeutendes 
über das , w a s  ähnliche wandernde Theatergesellschaften in der Regel 
zu bieten pflegen; es w a r  denn auch der Theaterbesuch ein sehr 
reger und lohnender und d a s  P ub likum  kargte nicht mit B e ifa l ls ­
und sonstigen Gunstbezeigungen. M a n  hatte sich in  Gottschee an  
ein regelmäßiges T hea ter  —  gespielt wurde v ierm al wöchentlich ---  
bereits gewöhnt und es w ird  die wackere Gesellschaft, welche auch 
bessere Stücke gut zu geben verstand , den Gottscheer» gewiß in 
angenehmer E r innerung  bleiben.

—  ( H e r r  P r o f .  O b e r g f ö l l )  h a t  seine Ehrenstellen a ls  
Gemeindeausschkßmitglied und M itg l ied  des Sparkasseausschusses 
(Obmannstellvertre ter  und Direktionsmitglied) zurückgelegt. Nach 
der Entschließung der Gemeindevertretung vom  22.. J ä n n e r ,  nach 
den begangenen Roheiten bei der gründenden V ersam m lung  des 
Gottscheer B au e rn b un d es  am  23 .  J ä n n e r ,  sowie auch nach den ganz 
ordinären Anflegelungen in den „Deutschen S t im m e n "  von Gottschee 
a n s  w a r  dieser S c h r i t t  unvermeidlich und  w ir  billigen ihn voll­
kommen. W ir  freuen u n s  darüber, daß H e r r  P ro f .  O bergfö l l  n u n ­
mehr seine unermüdliche Arbeitskraft und seine reichen Kenntnisse 
und E rfah ru n gen  ganz und ungeteilt  unserem christlichen B a u e r n ­
bünde w ird  widm en können. D em  Landvolke fehlte ja  bis jetzt ein 
M a n n ,  der ohne ein gewisses hochmütiges Herabsehen mit voller 
H ingabe , Uneigennützigkeit und Sachkenntn is  dessen In teressen  zu 
fördern geneigt und bereit w ar .  N u n  haben w ir einen solchen 
M a n n  gewonnen und es wird  dies gewiß n u r  vorteilhaft  sein für 
unsere christlichen B a u e rn .

—  ( Z w e i e r l e i  M a ß . )  D ie  S tad tgem einde  Gottschee hat 
dem lutherischen P a s to r  trotz der geringen A nzahl der hiesigen 
P ro tes tan ten  einen S a a l  im S ta d th au se  bereitwilligst unentgeltlich 
zur V erfügung  gestellt. Unsere christlichen Gottscheer B a u e rn  hätte 
m an  am  2 3 .  J ä n n e r  au s  einem g e m i e t e t e n  S a a l e  am  liebsten 
ausräuchern  wollen. G i l t  unseren S ta d to ä t e r n  der deutsche B a u e r  
der H e im a t  weniger a l s  der lutherische P a s to r  von  Laibach?

—  (E c h t  l u th e r i s c h . )  M a n  w undert  sich darüber,  daß an ­
läßlich der G rü n d u n g  des Gottscheer B au e rn b u n d e s  die zu fried­
licher B e ra tu n g  zufammengekommenen B a u e rn  von einer R o tte  
w ilder Schreier beschimpft, verhöhnt und sogar bedroht wurde. 
M a n  wird  sich aber da rüber  nicht m ehr w undern , w enn m a n  be­
denkt, daß un te r  der heulenden und pfeifenden H orde  tatsächlich 
auch der lutherische P a s to r  a u s  Laibach w ar .  L u t h e r  w a r  be­
kanntlich kein besonderer F reu nd  der B a u e rn .  E r  lehrte: „ D e r  
ha lss ta rr igen , verstockten, verblendeten B a u e rn  erbarm e sich niemand, 
sondern haue, steche, w ürge, schlage drein a l s  un ter die tollen Hunde, 
wer da  kann und wie er kann." (Janssen ,  II. 5 4 1 . )  Erst hetzte er 
die B a u e rn  zum Aufstand gegen die Fürs ten ,  nachdem aber der 
Aufstand mißglückt w a r ,  schrieb er a n  die deutschen Fürs ten :  „ J e d e r ­
m an n  soll in die B a u e rn  dreinschlagen, w ürgen  und stechen. E in  
F ürs t  kann jetzt den H im m el  mit B lu tverg ießen  eher verdienen a ls  
m it  B e ten ."  (L uthers  Werke, 2 8 ,  1 42 .)  Durch seine maßlose V er­
hetzung hat Luther den B auernkrieg  heraufbeschworen, in welchem 
unsäglich viel B l u t  geflossen ist, hundertfünfzigtausend B a u e rn  er­
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schlagen, unzählige W itw en  und W aisen in s  Elend gestürzt und 
eine M e n g e  von D örfe rn ,  Schlössern und Klöstern zerstört w orden  
sind. E r  gibt d a s  selbst zu mit den W o r te n :  „ I c h ,  M a r t i n  Luther, 
habe im A ufruh r  alle B a u e rn  erschlagen; denn ich habe sie heißen 
totschlagen. All ihr B l u t  ist auf meinem H a l s . "  (Walch, 5 9 ,  2 8 4 . )  
Erschlagen wurde am  23 .  J ä n n e r  zw a r  keiner von den Gottscheer 
B a u e rn ,  aber gehetzt w urde gehörig gegen sie, ganz nach A rt  M a r t i n  
Lu thers  und zum G a u d iu m  des „zufällig" anwesenden Laibacher 
P a s to r s  H egem ann.

- -  ( H e i l  F r a n k r e i c h ! )  S o  w urde an  dem sür Gottschee so 
denkwürdigen 2 3 .  J ä n n e r ,  dem T a g e  der gründenden V ersam m lung  
des Gottscheer B a u e rn b un d es ,  von  mehreren Krakeelern gerufen. 
Dieser R u f  bedeutet nichts anderes  a l s :  H eil  der Christenverfol­
gung I J p e t I  dem modernen H eiden tum ! N ieder mit dem Christen­
tum ! S o  sehen also Leute a u s ,  die sich gerne a l s  F reunde  unseres 
christlichen B auerns tandes  aufspielen möchten, aber nichts anderes 
sind a l s  Wölfe in Schafskleidern. W a s  in Frankreich in letzterer 
Z ei t  G ottloses  und ganz Ungeheuerliches geschehen ist, dürfte den 
geehrten Lesern ohnehin bekannt sein. W ir  können nicht um hin , ein 
p a a r  Einzelheiten besonders zu erwähnen. E s  gibt heutzutage Lehrer 
in Frankreich, w e lc h e  i h r e n  S c h u l k i n d e r n  d a s  B i l d  d e s  G e ­
k r e u z i g t e n  H i n h a l t e n  u n d  s ie  z w i n g e n ,  d a r a u f z u s p u c k e n .  
W ir  sehen Gemeinderäte in Frankreich, welche a l tehrwürdige  K a ­
pellen zu B e d ü r f n i s a n s t a l t e n  (!) um w ande ln .  S in d  d a s  nicht 
B i lde r ,  so voll des Entsetzens, daß m an  just kein G läu b ig e r  zu 
sein braucht, um  den tiefsten Abscheu davor zu empfinden? S o  
sehen also die Früchte  der „F re ien  S c hu le"  aus.. Nicht umsonst 
w arn te  schon um  die M i t te  des neunzehnten J a h r h u n d e r t s  H e r r  
v. Eorcelles: „ E s  w ird  immer eine sichere Tatsache bleiben, daß 
der Unterricht o h n e  M o r a l  in d a s  Volk F la m m e n  schleudert, die 
den A ufruhr  entzünden, und daß M o r a l  o h n e  R e l i g i o n  e i n  
m a c h t l o s e r  Z ü g e l  ist ;  der irreligiöse Unterricht ve rw irr t  die in­
tellektuellen Fähigkeiten des Volkes und s t ü r z t  d ie  g a n z e  G e ­
s e l l s c h a f t  in  G e f a h r e n . "

—  ( V e r m ä c h t n i s . )  D ie  verstorbene F r a u  M a rg a re th e  K r e n ,  
Hausbesitzerin in Gottschee, hat  in ihrem Testamente 9 0 0  K  für 
die Anschaffung eines Kreuzweges für die neue Stad tpfarrk irche in 
Gottschee vermacht. G o t t  möge ihr die fromme S p e n d e  reichlich 
lohnen!

—  ( D i e  G r ü n d u n g  d e s  „ G o t t s c h e r  B a u e r n b u n d e s " )  
und die K and ida tu r  des H errn  P ro f .  O b e r g f ö l l  w ird  auch von 
unseren a u s w ä r t s  wohnenden L andsleu ten  m it großer F reude  begrüßt. 
S v  schreibt z. B .  H e r r  Jo s e f  T o m i t z  a u s  Debreczin: Hoch der 
B au e rn b u n d  und H e rr  P ro f .  O berg fö l l!  E r  könne nicht begreifen, 
daß im Ländchen Gottschee manche christliche deutsche Leute auf 
e inmal so unchristlich geworden seien. E r  sende dem wackeren B u n d e s -  
obmanne H errn  K r o p f  sowie H e r rn  Bürgermeister K re s s e  und 
sämtlichen M itg l iedern  herzlichsten Glückwunsch und bitte sie, auch 
für weiterhin  stramm und fest zusammenzustehen trotz aller Krakeeler 
und Pfeiferlbuben. H e r r  Tomitz erklärte un te r  einem seinen B e i tr i t t  
zum B au ernbunde .  —  Unser rühmlichst bekannte Kunstmaler, H e r r  
M ichael R u p p e ,  begrüßte von  Klausen (T iro l)  auch die K a n d id a tu r  
O berg fö l ls  auf d as  herzlichste und wünscht derselben besten Erfo lg . 
—  E in  christlich sozialer F reu nd  unseres B la t t e s  schreibt au s  
W ien  folgendes:  M i t  In teresse  l a s  ich den Bericht über  die 
G rü n d u n g  des Gottscheer B a u e rn b un d es .  M a n  kann sich n u r  
freuen über die G rü n d u n g  des B u n d e s ,  wie über die A rt  und 
W eise , wie dies gewisse Leute verh indern  wollten. W ie  schwach 
müssen sich diese fühlen, wenn sie versoffene S tu d e n te n  und Gesellen 
herbeirufen müssen, „ihre S tä rk e "  zu zeigen. Besser und gründlicher 
hätten  sich die „deutschen Zulnkasfern" nicht m ehr blam ieren  und 
bloßstellen können. W ie  w ürd ig  sich doch bei diesen „deutschen 
M ä n n e r n "  die Pseiferln  re ausnehm en. S c h a d e ,  daß nicht auch 
noch ein jeder einen (Znzel) Schnu ller  im M u n d e  gehabt ha t ,  wie 
seinerzeit, a l s  sie noch keine Hosen anhatten . M a n  kann diesen H erren  
n u r  sehr dankbar sein, daß sie „ ihre"  M a n n e s w ü rd e  zeigten. D a  
sehen doch wenigstens die guten Gottscheer B a u e rn ,  w a s  fü r „F le g e l"

auf der T enne  der S ü d m a rk  liegen. N u r  mutig  v o r w ä r t s ,  die 
G egner  nicht fü rchten! Diese können u n s  keinen größeren G efa l len  
erweisen, a l s  sich in ihrer w ahren  G esta lt  zu zeigen. Durch K am ps 
kommt frisches Leben und Scheidung der Geister —  nicht zu 
unserem Nachteil.

—  ( Z u r  k ü n f t i g e n  R e i c h s r a t s w a h l . )  E s  g ibt  n a iv e  
Leute, welche g lauben , daß es  sich bei den W a h le n  in den R e ichsra t  
b loß um P e r s o n e n f r a g e n  handle. D a s  ist n i c h t  d e r  F a l l ;  es- 
handelt  sich vielmehr hauptsächlich um  die große, wichtige und auch 
unser Gewissen berührende F ra g e ,  ob chris t l ich  oder nicht christlich 
gew ählt  w erden soll, und m an  braucht da  n u r  die A ugen aufzumachen 
und z u  schauen, au f  welcher S e i t e  die - „ H e il  F rankre ich !" -R ufer ,  
die „ L o s  von  R o m " -L e u te  u. bergt, stehen. D a n n  weiß m an  genug. 
Katholische M ä n n e r ,  nämlich solche, die nicht bloß dem N a m e n  nach 
katholisch sind, werden jedenfalls n u r  wieder solche M ä n n e r  w ählen , 
die ihre christliche Gesinnung und ihren G lau b e n  offen zu bekennen 
den M u t  haben und dabei auch sonst die rechte E ignung  besitzen.

—  ( Z u r  W a h l b e w e g u n g . )  I n  öffentlichen B lä t t e r n  lesen 
w ir  die Nachricht, daß dem Fürsten  A uersperg  d a s  Gottscheer 
M a n d a t  von  d e n  Gemeindevorstehern des Gottscheer Wahlkreises- 
angeboten w orden  sei. D emgegenüber stellen w ir  fest, daß  bei der 
betreffenden V ersam m lung  am  11. d. im Gemeindehause zu G o t t ­
schee von beit 2 5  Gemeindevorstehern des Gottscheer Wahlkreises- 
n u r  e twa acht bis zehn tatsächlich, an  der B e ra tu n g  und Beschluß- 
faffung te ilnahmen und selbst einer von den anwesenden G em ein de ­
vorstehern gegen die Aufstellung der oben genannten  K a n d id a tu r  sich 
aussprach. Schrif t führer des l iberal-radikalen Wahlausschusses ist 
der R ä d e ls fü h re r  der Skandalszenen im B rau h a u se  N o t a r  Doktor- 
M oritz  K a r n i t s c h n i g  (!). B a u e rn !  d a s  l ä ß t  tief blicken.

—  ( V o r s t a n d s s i t z u n g  d e s  G o t t s c h e e r  B a u e r n b u n d e s . ) ,  
Am 14. d. fand un te r  dem Vorsitze des B u n d e s o b m an n e s ,  H e r rn  
F ra n z  K r o p f ,  im Gasthause des H e r rn  B ürgerm eis ters  K r e s s e  in 
Schalkendorf die erste Vorstandssitzung des neugegründeten Gottscheer 
B a u e rn b u n d e s  statt. E s  w urde beschlossen, je einen M itgliederkataster  
sür ben O b m a n n  und den Hauptkassier anzulegen, an  die B a u e r n ­
rä te  Blocks ( J u x te n )  hinauszugeben für die E inhebung  bet M i t ­
gliederbeiträge, ferner die Bereinssatznngen in Druck legen zn 
lassen usw. Auch w urde der dringende Wunsch ausgesprochen, daß 
der „Gottscheer B o te "  in den nächsten M o n a te n  allwöchentlich er­
scheinen solle. Schließlich w urde noch der wesentliche I n h a l t  einer 
an  d a s  hohe H andelsm inis te rium  zu richtende P e t i t io n  behufs E r ­
wirkung möglichst günstiger D urch führungsverordnungen  zum neuen 
H a u s i e r h a n d e l s g e s e t z e  zur K enn tn is  genommen und genehm igt.

—  ( D i e  R e i c h s r a t s w a h l e n . )  W ie  d a s  k. k. T e l . -K o r r . -B u r .  
e rfährt , w ird  am 19 . F e b ru a r  die Ausschreibung der N e u w a h len  
fü r  den Reichsra t  im „Reichsgesetzblatt" und in sämtlichen L a n d e s ­
zeitungen ver lan tb a r t .  A ls  T a g  f ü r  d ie  W a h l e n  ist der 1 4 .  M a i ,  
fü r  die engeren W a h le n  der 2 3 .  M a i  festgesetzt.

—  ( S a n k t i o n  d e s  G e w e r b e g e s e t z e s . )  D a s  Gesetz betreffend 
die A bänderung  und E rgänzung  ber G ew erbeordnung  ha t  die aller-: 
höchste S a n k t io n  erhalten . S cho n  in den nächsten T a g e n  w ird  auch 
die D u r c h f ü h r u n g s v o r s c h r i f t  zur neuen Gewerbenovelle  erlaffen 
werden.

M itterdorf. ( E i f r i g e  A g i t a t i o n )  entwickelt jetzt hier u n ­
sere gute N achbarin ,  die S t a d t  Gottschee. Kein T a g  vergeht, ohne 
daß jem and her käme, gegen den B a u e rn b u n d  zu w ettern  uud die 
S ü d m a rk  anzupreisen. Trotz alledem gewinnt der B a n e rn b u n d  
täglich neue M itg l ieder .  D ie  lutherischen Zette l  suchte letzh"? ein 
Tapezierer an  den M a n n  zu bringen, doch gingen n u r  wenige au f  
den Leim. G ro ß en  E r fo lg  hoffte m an  für die S ü d m a rk  von der 
Verlesung zweier T elegram m e. E in  bekannter M eister vom Z w i rn  
machte den Vorleser und ein kleines Häuslein  eigens Ausgenom­
mener mußte nach der Verlesung „H eil  S ü d m a rk "  rufen. E in  
größeres Unglück ist nicht passiert. D ie  S üd m a rk w e rb e r  a u s  Ser 
S t a d t  müssen w oh l  kuriose Charaktere sein, da  sie meinen, es müsse 
alles in die Knie sinken, wenn die B a u e rn  erfahren, daß F ürs t  
A uersperg  seine D iä te n  den W ä h le rn  schenken werde. D a ß  au f
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solche Weise dir Wählerschaft zu ködern versucht w i rd /  kann dem 
hohen H e rrn  unmöglich erwünscht sein, zum al es direkt gegen die 
neuen Gesetzesbestimmungen verstößt.

W algern. ( A l o i s  E i s e n z o p f ) ,  der zurzeit noch Gemeinde­
vorsteher von  A ltlag  ist, fuhr a m  11 . d. M .  nach Gottschee. Auf 
der S t r a ß e  w urde er des P f a r r e r s  und des Gemeindevorstehers 
v o n  E b e n ta l  ansichtig. „S chw arze  T eu fe l!"  rief ihnen Eisenzopf 
Zu. R u h ig  stieg P f a r r e r  M a u ß e r  vom W agen  und ivies vor allen 
L eu ten  den Gemeindevorsteher Eisenzopf zurecht. Eisenzopf ent­
schuldigte sich, daß er n u r  den Gemeindevorsteher von E ben ta l  
gemeint hätte. E in  sauberer P a t r o n  fü rw ah r ,  dieser Eisenzopf!

Anterwarmöerg. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  B e i  der N e u w a h l  
des  O rtsschu lra te s  w urden  gew äh l t :  J o h a n n  S c h a u e r  von O ber -  
w arm berg  N r .  1 1 ,  A nton  König von O b e rw arm b e rg  N r .  10  und 
J o h a n n  Kraker von Kvmuzen N r .  1 7 ;  a l s  S te l lv e r t re te r :  J o h a n n  
Kikel von U nterw arm berg  N r .  1 und J o h a n n  ©liebe von Unter­
w arm berg  N r .  21 .

jJfoJTrmbf. ( I n  d e n  B e z i r k S s t r  a ß e n  a u s  schuß) w urde bei 
d e r  kürzlich erfolgten N e u w a h l  u. a. auch H e r r  J v h .  P e t s c h a u e r ,  
K aufm an n  in P ö l la n d l ,  gewählt.

—  ( D i e  b e k l a g e n s w e r t e  D e m o n s t r a t i o n )  seitens der 
P fe ifer lbuben  anläßlich der G rü n d u n g  des Gottscheer B aue rn b un d es  
in  Gottschee fäng t  n u n  an ,  Früchte zu bringen. Am 2. d. M .  sollte 
nämlich hier eine O r t s g ru p p e  der „ S ü d m a r k "  gegründet werden. 
Z u  diesem Zwecke hatte Schu lle i te r  M a t th .  Petschauer an  mehrere 
P fa rr insasfen  E in ladungen  ergehen lassen. Tatsächlich haben sich 
im Gasthause des H e rrn  J o h a n n  Petschauer um 3  Uhr nachm ittags  
e tw a  dreißig Besitzer eingefunden. S chon  w ährend  der Verlesung 
der S a tzungen  durch den P ro p on en ten  gaben mehrere Teilnehm er 
a n  der V ersam m lung  ihrem Unwillen über die „ S ü d m a r k "  durch 
B ru m m e n  und Kvpfschüttelu Ausdruck. A ls  die S a tzungen  verlesen 
w aren ,  ließ der P ro p o n e n t  einen B ogen  zur B e itr i t tse rk lä rung  von 
Tisch zu Tisch herumgehen. Doch siehe! —  nicht ein einziger B e ­
sitzer wollte seinen N a m e n  d a ra u f  setzen. D e r  P ro p o n e n t  schloß 
die V ersam m lung  und n u n  kam es zu begeisterten Kundgebungen 
fü r  den B au e rn b un d .  D ie  Patentdeutscheu und H eilobrüder werden 
n u n  freilich sagen, die P ö l l a n d le r  hätten keinen S i n n  fü r  nationale  
Schutzvereine. Doch n u r  sachte, ihr Pfeifer l-Paten tdeutschen! D ie  
P ö l la n d le r  wissen völkische Schutzvereine ganz gut zu w ürd igen  und 
die G rü n d u n g  einer O r t s g ru p p e  der „ S ü d m a r k "  hätte  hier gewiß 
stattgefunden, um  so mehr, da  j a  sich schon im Herbste 1 9 0 6  meh­
rere  Besitzer bereit erklärten, dem Vereine beizutreten, w enn  nicht 
gerade M itg l iede r  der „ S ü d m a r k "  am  denkwürdigen 23 .  J ä n n e r  
1907  freie deutsche M ä n n e r  auf eine so gemeine A rt  angeflegelt 
und  sich sogar tä t l ich  a n  ihnen vergriffen hätten. W e r  stört die 
Einigkeit der Gottscheer? W e r  hindert die G rü n d u n g  von n a t io ­
nalen  Schutzvereinen? H e r r  Gemeindevorsteher von  M osel,  ihr 
C arn io len  und, wie ihr sonst heißen möget, ih r  Skandalm acher ,  
heraus mit der A ntw o rt !  W a s  übrigens die Gottscheer S ü d m ä rk e r  
anstreben, aber nie erreichen werden, ließen sie am  23 .  J ä n n e r  klar 
durchleuchten.

■—  ( V o n  u n s e r e r  F e u e r w e h r . )  Am 3. d. M .  nachm ittags 
um  3  U hr fand im Gasthause des H e rrn  J o h a n n  Petschauer die 
J a h re s v e r s a m m lu n g  der hiesigen F euerw ehr  statt. D e r  H a u p tm a n n  
J o h a n n  P e t s c h a u e r  begrüßte lue Erschienenen au fs  herzlichste. 
D a r a u f  erstattete der Schr if t führe r  M a t th i a s  P e t s c h a u e r  den 
Ja h re s b e r ic h t  und der Kassier J o h a n n  M a t z e l l e  den Kassabericht. 
A ls d a n n  schritt m an  zur W a h l  eines neuen Ausschusses. G e w ä h l t  
w urden :  J o h a n n  Petschauer zum H a u p tm a n n ,  A ndreas  M a u ß e r  
zum Hanptmannstellvertre ter ,  P f a r r e r  S t u r m  zum Schr if t führer  und  
F ra n z  G ri l l  zum Kassier.

«lieg. (A n  e i n e n ,  d e r  m i t  S c h i m p f e n  e t w a s  b e w e i s e n  
m ö c h te .)  Brachte  jüngst der Rokitanskyschc „ B a u e rn b ü n d le r "  einen 
Bericht a u s  dem H inte r lande ,  der dadurch, daß er von  Schimpf- 
wvrten  gegen die Priesterschaft strotzt, zeigt, daß er, w a s  B i ld u n g

anbelangt,  dem nächstbesten Soziblattschreiber ruhig  die H a n d  reichen 
kann. „ B a u e rn fa n g " ,  „schwarze H e rren " ,  „klerikale Lockvögel", d a s  
sind einige S tichp roben ,  w om it der famose Schreiber beweisen wollte, 
daß  ein Zusam m engehen , ein Z usam m enhalten  aller B a u e r n ,  ein 
B au e rn b un d  unbedingt schlecht sei. H errP ro fesso rO b erg fö l l  hatte n ä m ­
lich die G üte ,  einigen u n se re rB au e rn  ause inander  zu setzen, welches der 
Zweck und d a s  Z ie l  eines zu gründenden B a u e rn b un d es  sei. D ie  
sozialdemokratischen V ereinigungen und deren bedeutende Erfo lge a ls  
Beispiel anführend, betonte der H e r r  Professor, daß die B a u e rn  ihre 
Forderungen  n u r  ans dem Wege der Vereinigung auch entsprechend 
betonen und erreichen könnten. Z u  diesen Forderungen  gehört zu­
nächst eine gesetzlich geregelte A lters-  und  Arbeiterversicherung; erstere 
sollte bewirken, daß der B a u e r  auch in a lten T a g e n  e tw as  zu leben 
hat,  durch letztere sollten die heimischen Arbeitskräfte dem Lande 
erhalten  bleiben. D e r  B a u e rn b un d  w ürde der Güterschlächterei ent­
gegentreten und so auch ein bedeutendes Stück n a t io n a le r  Arbeit 
leisten. E ine gegenseitige Viehversicherung würde bewirken, daß der 
S ch lag ,  der bald  diesen bald jenen durch Umstehen eines Stückes Vieh 
trifft, bedeutend abgeschwächt würde. Durch W andervo r t räge  würde 
die Liebe zur H e im at geweckt, deutsche A rt  und S i t t e  gepflegt und 
der ganze B auerns tand  gehoben werden. Auch das  neue H ausier­
gesetz w urde berührt und hervvrgehoben, daß dasselbe für die G o t t ­
scheer sehr günstig sei, da es zwischen bevorzugten (Gottscheer, G rö d ne r  
usw.) und nicht bevorzugten ( J u d e n ,  S lo w ak en  usw.) H ausierern  
unterscheidet. Gegen letztere, die W ien förmlich überschwemmen, w a r  
der Widerstand der Christlichsozialen gerichtet. D a ß  aber die 
christlichsoziale P a r t e i  gegen des Kleingewerbe sei, hat der bündlerische 
Schreiber entweder bewußt gelogen und so seine Leser täuschen 
wollen, oder er hat  es getan, weil er es nicht besser verstanden. 
D ie  christlichsoziale P a r t e i  ist ja  bekanntermaßen die einzige deutsche 
P a r t e i ,  die den Gewerbestand gegen d as  G roßkap ita l  verteidigt. 
Z u m  Schluffe meinte H e r r  Professor, „ d a s  B l a u e  v o m  H i m m e l  
k ö n n e  m a n  n ic h t  v e r s p r e c h e n "  und es w ä re  auch ein Unsinn, 
mehr zu versprechen, a l s  jemand halten  kann; übrigens sei auch d a s  
früher E rw äh n te  noch nicht durchgeführt, sondern es müsse erst 
mit vereinten Kräften d arau f  h ingearbeitet w erden ;  aber so viel 
könne er sagen, daß mit dem B aue rnbunde  m ehr werde erreicht 
w erden , a l s  ohne denselben. W ir  führen d a s  Vorstehende wörtlich 
an , um  den „B au e rn b ü n d le r "  Lügen zu strafen, der seinen Lesern 
weis machte, der H e r r  Professor hätte den B a u e rn  d a s  B la u e  vom 
H im m el versprochen. N u n ,  „ B a u e rn b ü n d le r " ,  wo ist die W ahrh e i t?  
Nicht w ahr ,  ein p a a r  Lügen m ehr oder weniger, w enn es g ilt ,  eine 
Sache  niederzubiegeln, m ag sie sonst noch so gut sein, schlecht 
ist sie schon deshalb , weil sich der Geistliche an  ihr beteiligt. D em  
Geistlichen liegt am  W ohle  des B auerns tandes  natürlich nichts, w oh l  
aber haben ein „ w a rm e s "  Herz für ihn die bündlerischen H erren . D a  
möchten w ir  w oh l  hinverweisen ans jenes possierliche Schausp ie l  
im J a h r e  1 9 0 5 ,  w o, a l s  es sich um  d a s  Brücker Landgem einden­
m an d a t  handelte, bündlerische B a u e rn  zur W a h l  des S o z ia ld e m o ­
kraten Reset kommandiert wurden, gegen einen christlichen B ew erb e r .  
D asselbe geschah bei der W a h l  des sozialdemokratischen J u d e n  
Schacherl gegen den christlichen B a u e r  R iegler .  Auf der V ersam m lung  
in U nte rhaag  (S te ierm ark) sang der H e r r  Rokitansky auf die „freie, 
sage gottlose S ch u le " ,  sein Loblied. M erkw ürdige  H erren !  E iner­
seits donnern sie gegen die Sozialdem okratie ,  verdamm en die „freie 
S c h u le " ,  nennen sich christliche B au e rb ü n d le r  und streichen so dem 
B a u e r  H on ig  um  den M u n d ,  anderseits treiben sie aber finstere 
Hintertreppenpolitik, lobsingen die „freien S chu le"  und reichen die 
H a n d  den Sozia ldem okra ten , den größten Feinden  des B a u e rn ­
standes, zum Kampfe gegen einen christlichen B a u e r .  D a  überlassen 
w ir  w oh l  ganz ruhig  ehrlichdenkenden M ä n n e r n  die A n tw o rt  auf 
die F r a g e :  Auf welcher S e i t e  stehen die B a u e rn fä n g e r?

W ien ( V e r e i n  d e r  D e u t s c h e n  a u s  G o t t s c h e e . )  D a s  
a m  27 .  v. im H ote l  S a v o y  abgehaltene Kränzchen w a r  w ohl  eines 
der glänzendsten. D e r  geräum ige, prächtig dekorierte S a a l ,  der in 
eine alpine Landschaft verw andelt  w a r ,  und die Beliebtheit dieses 
Kränzchens haben jedenfalls dazu beigetragen, daß heuer der Besuch
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ein viel stärkerer w a r .  A ls  Ehrengäste sind erschienen: F r a u  Bezirks­
vorsteher Schadek und Töchter, /Fab rikan t  Höttowetz und K aufm ann  
Stonitsch samt F r a u  und Tochter a n s  S tockerau ;  ferner F abr ikan t  
Fritz R ied l  (F i rm a  R ied l  & B eu te l) ,  R es tau ra teur  M o rd ,  K a p s  und 
Tochter und F r a u  S chneps  und Tochter. H e r r  Bürgerm eister 
D r .  K a r l  Lueger h a t  sein Fernble iben  entschuldigt und dem Verein 
für diesen Zweck 1 0  K ronen gespendet. Außerdem sah m an  viele 
H erren  vom M i l i t ä r ,  mehrere W iener Kaufleute mit ihren A n ­
gehörigen, V ertre ter von in- und  ausländischen F irm en  sowie die 
meisten in W ien  ansässigen Gottscheer Kaufleute mit ihren Fam il ien . 
D a ß  dem T anze  fleißig gehuldigt w urde, ist selbstverständlich. D a s  
H erren  Komitee, an  dessen Spitze  H e r r  P a u l  Michitsch stand, ent­
faltete eine fieberhafte Tätigkeit,  so, daß auch die hübschen jungen 
D a m e n  mit voller Befriedigung des schönen Festes gedenken werden.

Ebensogut unterhielten sich auch die übrigen, Teilnehmer. D e n n  wie 
immer, w a r  auch dieses Kränzchen wieder ein Familienfest im w ahren  
S in n e  des W o r te s  und  bei den K längen  der S a lonkape l le  Kreutz-, 
berget' und dem Q u a r t e t t  „ D '  S ie v e r in g e r"  m it  ihren S ä n g e r n  im 
Gemütlichen, verblieb m an  in heiterster S t im m u n g  bis zum frühen 
M o rg e n .  D e r  V orstand , der keine Kosten gescheut hat,  um den 
l iebwerten Landsleu ten  und auch seinen G ö n n e rn  einen gemüt­
lichen Abend zu bereiten, kann mit dem E rfo lge zufrieden sein. D e r  
R eingew inn  wird zur Unterstützung bedürftiger L andsleu te  und zu 
w oh l tä t ig en  Zwecken verwendet werden.

B e i einm aliger E inschaltung kostet die viergefpattene 
Kleinbrucfjeile oder deren B a u m  \5  Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung \2  Heller. B e i  E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. . . .  Die ^Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!« 
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
aus  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. ßomebee
= = =  in Wien. = = = = =

Sitz: X  M ords Restauration „3nm roten Ig e l"
I., Älörechtsptatz A r . 2.

Zusammenkunft: Jeden ersten Sonntag im M onate.

Im  Hanse des Herrn Fran; Jonke in Gottschee
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am  Laibach « Spitalgasse 7.
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K om m is der Gemischtwarenbranche, Gottscheer, 
nicht über 25 Jahre alt, wird für dauernd 

aufgenommen.
Offerte mit Photographie an JOHANN ROM, Ischl, Oberösterreich.

I n  der Gottscheer W ervrauerei sind täglich  abzugeben

frische Biertreber.

A n d ie s e m  
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e r k e n n b a r ,
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S I N G E R  

N ä h m a s c h i n e n  
v e rk a u f t  w e r d e n .
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T  a 1 g

r o ß  o d e r  g e s c h m o l z e n , '  k a u f t  zu  h ö ch s te n  P r e i s e n
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oder R evrerförster A . Köderer in  Gottschee.
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